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Auszug: 
 
 

Wanderführerschein für Lehrer/innen 
 Ein Projekt der Universität Marburg 

 
Mehr als jeder anderen Generation fehlt der heutigen Jugend eine lebendige Bezie-

hung zur Natur. Trotz flammender Bekenntnisse zum Erhalt der Umwelt ist ihr die heimi-
sche Flora und Fauna ebenso wie die Landschaft jenseits der Straßen fremd, Natur wird 
nurmehr als Medien-, Freizeit- oder Urlaubskulisse erlebt. Auch der naturwis-
senschaftliche Unterricht in der Schule ändert hieran wenig. Denn die physikalische oder 
chemische Sichtweise der Natur verliert sich allzu rasch in abstrakten Begriffen, Prinzi-
pien und Theorien, so daß sich jungen Menschen nach Ausweis entsprechender Befra-
gungen mehrheitlich der Eindruck aufdrängt, sie habe kaum etwas mit Natur zu tun. 

Lediglich in Biologie und Erdkunde glauben sie, etwas über die Natur zu lernen. 
Das geschieht jedoch in jener schulüblichen Weise, die das systematische Kopfwissen 
überbetont und die konkrete Erfahrung zu kurz kommen läßt. Auch wenn das schon tau-
sendmal von naturbewußten Pädagogen kritisiert wurde, kommen konkrete Veränderungen 
nur langsam voran. Dabei bräuchte man, um Abhilfe zu schaffen, gar nicht unbedingt die 
Schule von Kopf bis Fuß zu reformieren. Es wäre bereits viel gewonnen, wenn allein die 
vorhandenen Möglichkeiten kreativer genutzt würden. 

 
 

 1. Wandern - ein Schulfach? 
 
Eine Möglichkeit der schulischen Vermittlung konkreter Naturerfahrung bietet das 

Wandern. Nach wie vor im Bildungskanon vorgesehen, eröffnet es als einzige Schulveran-
staltung einen direkten Zugang zur natürlichen Umwelt. Hier läßt sich das, was Schü-
ler/innen vorrangig unter Natur verstehen (nämlich vor allem die in die Landschaft einge-
bettete Welt des Lebendigen jenseits der technischen Zivilisation) ganz unmittelbar und 
mit allen Sinnen erleben. Man geht die Dinge nicht nur im Kopf, sondern auch in der 
Wirklichkeit durch. Die äußere Natur wird ebenso wie die eigene erfahren, Wind und Wet-
ter ebenso hautnah wie das Leben in Wald und Feld wahrgenommen, der optische Farben- 
und Formenreichtum drängt sich ebenso auf wie die Fülle der natürlichen Geräusche und 
Gerüche. 

Darauf angesprochen, können Pädagogen gleich noch eine Fülle weiterer wohltu-
ender Wirkungen von Klassenwanderungen nennen. Ganz vornean steht dabei das Thema 
Klassengemeinschaft: Durch die besonders offene Kommunikationssituation kommen die 
Schülerinnen ganz anders miteinander in Berührung als unter dem Zeit- und Leistungsre-



 
 24 

gime des Unterrichts und lernen sich (wie nicht zuletzt auch die Lehrer) von einer sehr viel 
privateren Seite kennen. Die ohnehin schon positive Atmosphäre wird durch die aufhel-
lenden Effekte einer schönen Naturszenerie wie der freien Bewegung nochmals verstärkt, 
die gemeinsame Bewältigung körperlicher Herausforderungen und die Spannung kollekti-
ver Entdeckungsspiele stärkt den "Klassengeist".  

Hinzu kommen die vor dem Hintergrund allgemeiner Bewegungsarmut besonders 
bedeutsamen Folgewirkungen ausdauernden Gehens für Gesundheit und Fitneß, die Wie-
derentdeckung regionaler Geschichte und Kultur, die Vertiefung der heimischen Land-
schaftsbeziehung, eine engere Beziehung zur Umwelt und ihren Problemen, die Möglich-
keit der Verbindung von Schule und Leben im Sinne eines ganzheitlichen Lernens vor Ort 
und vieles mehr. Wenn sich daher die pädagogische Wissenschaft - allerdings selten genug 
- mit dem Wandern beschäftigt, kommt sie aus dem Schwärmen über dessen erzieherische 
Potenzen gar nicht mehr heraus, zumal sich hierin ein wirklicher Gegenpol zur künstlich-
eindimensionalen Medien- und Konsumerfahrung der Jugendlichen manifestiert.  

Auch die Schulbürokratie zeigt sich vom Wert des Wanderns überzeugt. In fast al-
len Bundesländern gibt es eigens Erlasse zum Thema, die auf durchschnittlich sieben 
DINA4-Seiten mehr oder weniger ausführlich die Vorzüge des Schulwanderns preisen. 
Dabei wird am häufigsten Dingen auf die Vertiefung der Beziehung Jugendlicher zu Land-
schaft, Natur und Umwelt verwiesen, gefolgt von der Verbesserung des Verhältnisses Leh-
rer-Schüler wie der Schüler untereinander und dem individuellen Gewinn für Körper und 
Psyche. 

Diese Wirkungen sind den Bildungsverantwortlichen immerhin durchweg mehrere 
Schultage wert. Sofern überhaupt Angaben über die für Klassenwanderungen zur Verfü-
gung stehenden zeitlichen Kapazitäten gemacht werden, reichen sie von zwei bis acht Ta-
gen, womit teils Mindest-, teils Regel- oder Höchstzahlen gemeint sind. Versucht man 
daraus so etwas wie einen bundesweiten Durchschnittswert zu bestimmen, so sind es of-
fenbar vier bis fünf Wandertage pro Jahr, die den Verantwortlichen mehrheitlich vor-
schweben. Hinzu kommt in nicht wenigen Erlassen das ausdrückliche Gebot, in den Mit-
telpunkt dieser Tage tatsächlich auch eine Fußwanderung zu stellen und hierfür spätestens 
jenseits der Grundschule stets den vollen Tag zu nutzen. 

Nimmt man derlei Vorgaben ernst, so ist dem Wandern (unter Berücksichtigung 
der Differenz von Zeit- und Unterrichtsstunden) pro Schuljahr in etwa ebensoviel Zeit 
vorbehalten wie einem einstündigen Unterrichtsfach. Das wiederum heißt nicht mehr und 
nicht weniger, daß ein Absolvent der Pflichtschule mehr Zeit auf Schusters Rappen als im 
Biologie-, Physik oder Chemieunterricht verbracht haben sollte. Wandern - ein eigenstän-
diges Schulfach? In unserer naturfernen und bewegungsarmen Zeit spräche aus pädagogi-
scher Sicht wohl kaum etwas dagegen. 

 
 
 2. Ungenutzte Potentiale 
 
Im Schulalltag werden die sich hieraus ergebenden Möglichkeiten jedoch kaum 

genutzt. Selbst wenn der vom Erlaß vorgesehene zeitliche Rahmen voll ausgeschöpft wird, 
dann doch nur in der Bündelung der "Wandertage" zu Klassenfahrten, die (trotz teilweise 
ausdrücklich gegenteiliger Erlaßlage) mehr oder weniger die Gepflogenheiten touristischer 
Veranstaltungen imitieren. Umfragen unter Schülern, Lehrern und Direktoren zufolge sind 
im Durchschnittt nur ein bis zwei "Wandertage" pro Jahr wirklich dem Wandern vorbehal-
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ten, und selbst die werden in der gymnasialen Oberstufe gern für Kursarbeiten genutzt.  
Hierfür ist offenbar die weitverbreitete Vorstellung maßgebend, daß Wandern et-

was hoffnungslos Rückständiges und bestenfalls Grundschülern zuzumuten sei. In der Tat 
erntet die Ankündigung einer Fußwanderung vor allem im Pubertätsalter nicht selten laut-
starke Proteste. Doch zeigen Umfragen unter Jugendlichen, daß sie, konkret auf ihre je-
weils letzte Klassenwanderung angesprochen, diese mehrheitlich im nachhinein als gelun-
gen bezeichnen. Lehrer haben sogar zu 80% das Gefühl, daß ihr Wanderangebot gut ange-
kommen ist. Da sie überdies von sich selber zu ebenfalls 80% behaupten, gerne zu wan-
dern, sollte einer Renaissance der Schulwanderung eigentlich nichts im Wege stehen. 

Wenn diese gleichwohl auf sich warten läßt, so sind dafür abgesehen vom vorder-
gründigen Schülerprotest, der sich jedoch weitgehend aus einer pubertären Generalaversi-
on gegen alles Schulische speist, tieferliegende Gründe verantwortlich sein. Einer davon 
ist sicher die Sorge um die Erfüllung der Unterrichtspläne, die durch allzu viel Wandertage 
in Gefahr gerät. Offenbar ist des den Lehrern trotz aller Beschwörungen ihres pädagogi-
schen Wertes im Ernstfall der vom Ausfall bedrohte Unterricht wichtiger als eine Wande-
rung, auch wenn dadurch nur 1 oder 2 Fachstunden verloren gehen. 

Hinzu kommt, daß überforderte Lehrer nicht selten die für eine gelungene Klas-
senwanderung unerläßlichen Vorbereitungen scheuen. Statt neue, reizvolle Strecken zu 
erkunden und das eine oder anderer "Event"  einzuplanen, geht man lieber auf bekannten 
Wegen und hat als Ziel vielleicht eine Burgruine oder ein Museum vorgesehen bzw. sport-
begeisterte Schüler gebeten, einen Fußball mitzunehmen. Selten führen die Wanderungen 
über die weitere Peripherie des Schulortes hinaus, abgelegenere Ziele werden nur mit Mü-
he und unter Nutzung endloser Teerwege oder gar Straßen erreicht, die spielerischen Mög-
lichkeiten der Naturerkundung bleiben ungenutzt. Statt die Erschließung von Landschaft 
zum Abenteuer zu machen, reißen alle Beteiligten mehr oder weniger unwillig die ange-
sagten Kilometer herunter, um sich sodann der wohlverdienten (Gasthaus-) Ruhe hinzuge-
ben.  

Derlei eher demotivierende Routinemärsche sind oft das Resultat einer gewissen 
Hilflosigkeit im Umgang mit freier Landschaft wie mit freien, nicht durch schulische Re-
gularien gebändigten Gruppen. Sie sind den Lehrern insofern nicht übelzunehmen, als ih-
nen bei der Gestaltung von Klassenwanderungen keinerlei Hilfestellung gegeben wird. 
Schon in der Lehrerausbildung kommt Wandern nicht vor, und in der Weiterbildung sieht 
es nicht viel besser aus. Die amtlichen Erlasse überlassen das gesamte organisatorische 
Drum und Dran einschließlich der Verantwortung den Lehrern, ja manchmal scheint es 
fast, als gehe es der Schulbürokratie in erster Linie darum, alle nur denkbaren Kalamitäten 
schon im vorhinein den Lehrern anzulasten. Ministerielle Handreichungen sparen das 
Thema ebenso aus wie die pädagogische Literatur, und es gibt auch nicht ansatzweise so 
etwas wie eine systematische Wanderdidaktik oder -methodik. Die unerläßlichen Orien-
tierungsfähigkeiten schließlich kann man bestenfalls in einem Wanderverein erwerben. 
Dort hat man vielleicht sogar die Chance, einen Wanderführerkurs besuchen zu können, 
wobei allerdings die besonderen Bedürfnisse von Jugendlichen kaum Berücksichtigung 
finden. 

Nimmt man den Schulwandergedanken wirklich ernst nimmt, so kommt man nicht 
an der Notwendigkeit vorbei, die Lehrerschaft systematisch auf den aktiven Umgang mit 
Jugendgruppen in freier Natur vorzubereiten. Das Führen einer Schulwanderung will wie 
die Unterrichtung in jedem anderen Schulfach gelernt sein, zumal wenn die Geführten 
derlei Unternehmungen mit gewohnheitsmäßiger Skepsis begegnen. Angesichts seiner 
qualitativen wie quantitativen Bedeutung als Einstundenfach sollte dem Klassenwandern 
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daher in der Lehrerbildung mindestens ein obligatorischer Kurs vorbehalten sein. 
 
 
 3. "Schulwanderschein" 
 
Damit entsteht freilich die Frage, wo man einen solchen Kurs ansiedeln kann. An-

gesichts der pädagogischen Vernachlässigung des Wanderns gibt es derzeit kaum noch 
Spezialisten, die sich systematisch mit der Theorie und Praxis des Schulwanderns beschäf-
tigt haben. Spätestens mit der Etablierung einer akademischen Lehrerausbildung auf "er-
ziehungswissenschaftlicher" Grundlage ist der Großteil des früher durchaus breiten päda-
gogischen Wissensfundus auf diesem Feld verloren gegangen (vgl. hierzu das Literatur-
verzeichnis). 

Lediglich an manchen Einrichtungen der Sportlehrer/innenausbildung hat sich die 
Tradition regelmäßiger Wanderkurse gehalten. Die Marburger Universität beispielsweis 
bot noch in den 80er Jahren in unregelmäßigen Abständen Wanderexkursionen als Wahl-
pflichtveranstaltung im Rahmen des Sportstudiums an. Zu Beginn der 90er Jahre wurden 
sie wiederbelebt und mittlerweile für alle zukünftigen Lehrer/innen zugänglich gemacht. 
Unter dem Titel "Wandern als Natur- und Selbsterfahrung" haben bis zu zwei Dutzend 
Studierende - größere Belegzahlen sind für eine derart praxisnahe Veranstaltung nicht 
sinnvoll - an einem zweisemestrigen Kurs zur Theorie und Praxis des Schulwanderns teil-
zunehmen. Ziel dieses Angebots ist es, die Teilnehmer/innen für das Wandern zu begeis-
tern, indem sie lernen, wie man andere dafür begeistert. 

Im theoretischen Teil stehen neben der Aufarbeitung eigener Schulwandererfah-
rungen unter anderem Themen wie "Warum der Wandervogel wanderte", "Wandern und 
Natur erleben", "Was ist eine schöne Landschaft?", "Warum wir uns beim Wandern so 
wohlfühlen", "Jugend und Bewegung", "Sportmedizinische Aspekte des Wanderns", 
"Tempo und Pausen", "Inhaltliche Ausgestaltung von Schulwanderungen", "Blitze, Blasen 
und andere Ernstfälle", "Rechtliche und organisatorische Rahmenbedingungen", "Was 
kommt bei Jugendlichen an?", "Natur- und Entdeckungsspiele" oder "Umgang mit der 
Wandergruppe" auf dem Programm. Außerdem ist eine gründliche Einführung in den Um-
gang mit Karte und Kompaß vorgesehen.  

Parallel dazu werden im Praxisteil unterschiedliche Wanderformen vom Walking 
zum Wandermarathon, von der botanischen Exkursion zur Kultur-Tour, von der Rallye bis 
zur Nachtwanderung vorgestellt. Dabei erfährt das theoretische Wissen vor Ort nicht nur 
eine anschauliche Vertiefung, sondern wird um vielfältige Natur-, Bewegungs- und Spie-
lerfahrungen erweitert. Mit den ersten eigenen, zunächst auf die Seminargruppe be-
schränkten Wanderführungsversuchen und der Begleitung von Schulgruppen im Jugend-
waldheim steuert der Kurs schließlich auf seinen Höhepunkt zu: Nach gründlicher Vorbe-
reitung in kleinen Teams müssen die Studierenden "echte" Schulklassen selbständig durch 
einen ganztägiges Wanderprogramm steuern. Dazu geben benachbarte Schulen ganze Jahr-
gangsstufen in der Erwartung frei, daß nicht nur die Schüler/innen, sondern auch die 
formal aufsichtsführenden Lehrer etwas davon haben.  

Was bei alledem zu kurz kommt, ist der Erwerb konkreten regional- und natur-
kundlichen Wissens von der Geschichte über Wirtschaft und Kultur bis zum Naturschutz. 
Dies würde die Beteiligten angesichts eines ohnehin schon reichlich bemessenen Kursum-
fangs von zusammengenommen rund 50 Unterrichtsstunden zuzüglich 15-20 Praxiswan-
derungen nicht nur überfordern, sondern sollte auch besser dem späteren Einsatzgebiet 
vorbehalten bleiben. 
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Die Resonanz auf das Marburger Experiment ist durchaus ermutigend. Die Studie-
renden schätzen den Kurs als zugleich erlebnisreiches und praxisnahes Lehrangebot und 
halten am Schluß einen "Schulwanderschein" in Händen, der sie gegenüber den einstellen-
den Instanzen als engagierte und kompetene Klassenwanderspezialisten ausweist. Die Leh-
rer/innen der beteiligten Schulen zeigen sich durchweg über den Einfallsreichtum der stu-
dentischen Wanderinszenierungen erstaunt und nehmen allerlei konkrete Anregungen mit. 
Die Schüler/innen schließlich lassen sich rasch vom Schwung des Geschehens, den Spiel-
ideen und der ausgesucht-abenteuerlichen Wegeführung mitreißen, so daß am Ende sogar 
die Eltern nachfragen, was denn da eigentlich Tolles los war. 

Angesichts der bewußt kleinen Belegzahlen ist das Marburger Projekt jedoch nicht 
viel mehr als ein Tropfen auf dem heißen Stein. Derartige Kurse müßten, wenn sie wirk-
lich flächendeckend greifen sollen, in allen Einrichtungen der Lehreraus- und -
weiterbildung angeboten werden. Nur so werden die Schulen auf Dauer in die Lage ver-
setzt, die Möglichkeiten des Wandererlasses im Sinne einer pädagogischen Wiederentde-
ckung der natürlichen Wirklichkeit zu nutzen. Wenn auf diese Weise auch nur annähernd 
jene didaktisch-methodischen Standards erreicht werden, wie sie bei anderen Fächer üb-
lich sind, dürfte Schulwandern rasch in den Kreis der Lieblingsfächer aufsteigen. Die 
wichtigsten schulpolitischen Rahmenvorgaben hierzu sind bereits vorhanden. Es kommt 
nur darauf an, sie so umzusetzen, wie sie eigentlich schon immer gemeint waren. 
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